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Eine neue Wendung?
Mz. Spa,  12 . Juli . Im Stande der Verhandlungen

ist eine neue, anscheinend ernste Verschlechterung einge-
treten . Die Verhandlungen der beiderseitigen Sachverstän¬
digen sind ergebnislos verlausen . Die Deutschen erwarten,
daß in der heutigen Sitzung Millerand die Kvhlenfrage
diktatorisch wrrd lösen wollen . Man muß mit der Mög¬
lichkeit rechnen, daß sich bie Deutschen heute von der
Konferenz ausdrücklich zurückziehen werden.

Die Franzosen wollen jedenfalls am Dienstag aöreisen,
weil sie zum Nationalfeiertag , 14. Juli , tu Paris ,ein
müssen. ' ^

Heute vormittag 10 Uhr hat der französische Minifter-
-präsident Millerand dem Reichskanzler wissen lasten , daß
er den Minister des Aeußern , Dr . Simons , sprechen wolle.
Ueber den Ausgang dieser Besprechung ist bis zur Stunde
noch nichts bekannt.

Der gestern überreichte deutsche Plan für die Wieder¬
herstellung hat bei den Alliierten Enttäuschung hervor-
gerufen.

Der Sonderberichterstatter der Telegraphen -Union mel¬
det zu letzterem noch das folgende:

Die in der gestrigen Sitzung vargebrachten deutschen
Wiedergutmachungspläne haben in Konferenzkrcisen kerne
günstige Aufnahme gefunden . Das war natürlich ! zu er¬
warten , und man wird deshalb der Kritik , die seitens der
Entente geübt wird , keine entscheidende Bedeutung bei¬
messen könnest. Man hofft im Gegenteil doch aus eine
frühere oder spätere Einigung in der Koalenfrage . Der
belgische Außenminister Huhsmans bemängelte Entente-
journalisten gegenüber, daß die deutschen Bläue nur all¬
gemeine Grundlinien ausstellen , ohne ans die Sache selbst
einzugehen. Millerand soll erklärt haben , daß die deGi-
schen Pläne „nichts enthalten " Man wird die Bedeutung
dieser Kritik nicht überschätzen dürfen.

Zn alliierten Kreisen ist die Auffassung verbreitet,
daß auf deutscher Seite verschiedene -Glane vorbereitet wor¬
den"seien, und daß, nachdem die deutsche Delegation die
Vorlegung bis zur Regelung der Koblenfrage aufschkeben
wollte , sie schließlich einen Entwurf überreichte , der mög¬
lichst wenig Verbindlichkeiten enthielt . Zn Wirklichkeit
liegen die Dinge so, daß es natürlich unmöglich war , be¬
stimmte Vorschläge für die finanziellen und' sachlichen Ent¬
scheidungen zmmachen , da solche Vorschläge von derKoblen-
frage abhängig sind.

" Tie für heute vormittag anberanmte Sitzung wurde aus
den Nachmittag vertagt.

Reue Verzögerungen in Spa.
Die Entscheidung in der Kohlen frage  verscha -,

b e tt> Lloyd Georgeerkrankt.
. Spa,  11 . Juli . 9 N. Es ist nicht ganz leicht, bei den

starken Schwankungen, die in diesem Ringen um ein praktisches
Ergebnis der Konferenz unvermeidlich sind, unempfindlich M
bleiben. Tie Be .iWersttturg wird bei der D rstelMg der vor¬
liegenden Lage stch an das Urteil derjenigen halten müssen, d/e
an den Verhandlungen selbst sübrend trilnehmen . Unabhängig
davon ist der politische Gesamteindruck. Dieser deutet unver¬
ändert daraüf hin, daß die Konferenz von Spa mit 2 er Einst
setzung von praktisch arbeitenden Kommissionen endigen dürfte.
Der Minister des Aeußern, der, wie auch gestern, nach per
Sitzung der Konferenz den Schiffchen Pressevertretern ein>-
gehende 'Mitteilungen gemacht hat, ist von dem Ergebnis der
heutigen Wägung keineswegs befriedigt. , Da die deutschen^
Delegiertes 'sntsMbMnl b'ldd» Leine WereinbarnnLen auss
wirtschaftlichemGebiet einzugehen, die die Wiederaufrichtung
des Deutschen Wirtschaftslebens unmöglich machen würden,. so
sind bei der ganzen VerhaNdkungsftihrung durch, Millelmnd
kritische Lagen unvermeidlich. •

■ Bei der heutigen Sitzung, die um 5,30 Uhr nachmittags
begann, fehlte Herr Lloyd Gckorge, der sich wegen Unwvblseins
rmschulbigen sei. Tie Krankheiten Lloyd Georges sind in

- England nicht unbekannt; aber es wird berichtet, daß dieses
Mal der englische Premierminister tatsächlich zusehr unge¬
legener Stunde erkrankt fei. Alan wird Wohl Näheres darüber
Horen. Tie heutige Plenarsitzung und die Aussprache innerhalb
der Kohlenkommission Haben zunächst zu einer Stockung-gesührt;
die Konferenz ist ohne weitere Förderung der schwierigen'Prvblc,-
me auf morgen mittag 11 Uhr vertagt worden. Ueber den Ver¬
laus der heutigen Sitzung ist folgendes zu berichtest.

Zu Beginn der Sitzung erklärte der Vorsitzende Dela¬
croix, daß Lloyd George erkrankt »et, und daß deshalb die

jj Entscheidung in der Kohlensrag ?, über die die beiderseitigen
^Sachverständigen seit gestern beraten , auf morgen ,verscho¬

ben werden müsse. Er stellte daraufhin an die deutschen
Delegierten die Frage , ob sre bereit ,eien , die gestern ange-
kiiudigten Wiedergutmachungspläne z» übergeben . Herr Dr.

' Simons erwidertes die Pläne seien zwar zur Uebrrgrbe fer¬
tig, aber er föntte , da noch keine Einigung in der Koh¬
lenfrage zustandegekommen sei, die Wiedcrgutmachungspläne
nicht übergeben: denn die Kohlenfrage sei die zentrale
Frage der deutschen Wirtschaft und hänge aufs engste mit
den Wiedergutmachunaspläneu zusammen . Herr Millerand
gab daraus zu erkennen, daß er durch diese Mitteilung be¬
unruhigt. sei. Er verlas den Bericht der Alliierten über
die Verhandlungen der Kohlenkommission und stellte fest,
daß es „bei dein Beschluß", der borg stern veröffentlicht
Worden ist, sein Bewenden habe, jedoch sei Punkt 3 ahge-
ändert worden. Er sest»«iunmehr so zu verstehen , daß die
Alliierte Kontrollkommission nicht das Recht Huben solle,
sich in die Verteilung der Kohlen innertzalb Deutschlands
auf die einzelnen Industrien einzumischen.
. Herr Millcrand stellte erneut das Ersuchen , die
acutsche Delegation rnöge ihr. Pläne gleichwohl überred

chen. .Herr Dr . Simons antwortet ? mit der Feststellung,
daß nach dem Bericht den Herr Millerand verlesen habe,
der französische Vorschlag das Zweieinhalhsache des deut¬
schen Angebots an Kohlen verlange . Würde dieser Forde¬
rung stattgegeben, ,o müßten die deutschen Industrien ans
ein Drittel ihres gegenwärtigen Bezuges an Kohlen herab¬
gesetzt werden, was sie in eine völlig unhaltbare Situation
brächte. Um sich über die Frage der Vorlegung der Piäne
nochmals zu unterhalten , wolle sich die deutsch? Delega¬
tion für einen Augenblick zurückziehen, womit di? Alliier¬
ten einvchstanden waren.

Nach kurzer Beratung und Wiedereintritt erklärte
Herr Dr . Simons , die deutsche Delegation sei bereit , die
Pläne alsbald zu übergeben, obgleich der Herr Vorsitzende
festgestellt habe, daß die Entscheidung in der Kohlenfrag?
erst morgen fallen werde. Er übergah sodann an den Gene¬
ralsekretär der Konferenz die 'deutschen Pläne in mehre¬
ren Exemplaren . Herr Dr . Simons ersuchte, die deutschen
Vorschläge nur \n  Zusammenhang mit der Kohlenfrage zu
prüfen und sie als eine Einheit aufzufassen . Er bat fer¬
ner, die Entscheidung über die Kohlenfrage vorläufig zu¬
rückzustellen, und gab ferner Meinung dahin Ausdruck, daß
es der Sinn dieser Verhandlungen sei, die Wiedergutma¬
chung nicht einsertig zu diktieren, sondern im Wege geg .in¬
seitiger Verständigung »festzusetzen. Herr Millerand trat
dieser Auffassung lebhaft entgegen, indem er festste ist ?, daß
der § 233 des Versailler Vertrages nach wie vor die Grund¬
lage der Beziehungen zwischen Deütschlctnd und den Alliier¬
ten inbezug auf die Wiedergutmachung sei. Er erklärte!
ferner, die Alliierten wollten die deutschen Pläne prüfen
und morgen darüber sich äußern.

Damit wurde die Sitzung ans morgen vormittag 11
Uhr vertagt.

. Die Ausführungen Hugo Stinnes.
Spa,  10 . Juli . Die Rede Hugo Stinnes in der heu¬

tigen Vormittagssitzung der Konferenz hatte folgenden
Wortlaut : ->

„Ich spreche stehend, damit ich meinen Zuhörern frei
ins Auge sehen kann. Sie werden mir gestatten , freimütig,
zu sprechen. Herr Millerand hat gestern erklärt , daß er
aus Courtoisie bereit sei, die deutschen Vertreter zu hören.
Wer nicht von der Siegerkrankheft unheilbar befallen ist,
weiß, daß es mit .den jetzt üblich gewordenen Dezisionen
nicht getan ist. Sie sind das Obr, durch das Europa , ja
die ganze Welt hören wird, was wer als Deutsche in einer
europäischen Lebensfrage, die ohne unsere tatkräftige Mit¬
wirkung nicht zu lösen ist, zu sagen haben . Ich spreche so¬
mit aus natürlichem Recht, nicht aus Höflichkeit geduldet,
hier oder anderwärts . Die Zahlen des Hern : Millerand
kann ich, -soweit sie Frankreich betreffen , nicht anerken¬
nen, auch nicht zahlenmäßig bestreiten . Soweit sie sich
aus den Versorgungsgrad Deutschlands beziehen , der zu 79
Prozent im allgemeinen , zu 65 Prozent in der Eisenin¬
dustrie angegeben wird, find ' sie unrichtig . Als deutscher
Industrieller weiß ich das «ns Eigenen vielgestaltigen Be¬
trieben , daß die Versorgung leider nicht annähernd 30 Pro¬
zent beträgt . Anerkennen muß »ch, daß die französisck^ n
Versorgungsverhältnissc ebenfalls unerträglich schlecht
sind, und daß, abgesehen vom Friedensvertrag von Versail¬
les , der zwar ein Recht geschaffen hat , aber ein einem
armen ausgehungerten Volk abgepreßtes Reibt , ein gleich¬
sam natürliches "Anrecht auf französischer Seile besteht,
daß jeder deiitsche Unternehmer und Arbeiter das Aeußerste
tut , um dem im Kriege erfolgreichen Frankreich aus sei¬
nem jetzigen Zustand zu helfen.' Wir erlknnen an , daß um¬
somehr Veranlassung zu größerer Anstrengung vorhanden ist,
als viele französische Gruben im Nord und im Pas de Ca¬
lais zerstört Wochen sind, systenMisch, wie Herr Millerand
gestern sagte, aber nicht aus Niedertracht oder Vandalis¬
mus , sondern aus einer klar erkannten militärischen Not¬
wendigkeit/ Sind doch 1914-15 die deutschen aberichle-
sischen Gruben fast nur durch ein Wunder dem gleichen
Geschick entgangen .

Wir haben gestern Vorwüffe gehört über unerhört
rechtswidrige Handlungsweise betreffs der

Kohlen Lieferungen von deutscher Seite
Wie sieht die Wirklichkeit aus ? Ein Rechtsanspruch

ans Koblenlieferungen vor dem lO. Januar 1920 plus 120
Tage , d. h. also bis 10. Mai 1920, bestand überhaupt

'nicht . Was vorher geleistet worden ist, geschah aus « um
natürlichen Rechtslichkeitsempfinden heraus , das sich "jetzt

'als falsche Sentimentalität erweist. Wir baben zu liefern
entsprechendden Anforderungen der ReparationskomMissivn,
was über die dringenden Bedürfnisse des deutschen Wirt¬
schaftslebens hinaus erfüllt werden kann und zwar zur
Zeit im Ausmaße bis zu 89,5 Millionen Tennen jährlich
ohne Luxemburg, eine vollständige unmögliche Ziffer . Im
Frühjahr 1919 betrug die Förderung im Ruhrgebtet,
das für die unmittelbare Belieferung Frankreichs aus¬
schlaggebend ist, rund 220000 Tonnen täglich . Sie ist jetzt
aus 285000 Tonnest täglich gestiegen. Damals wurde schon
in der Erkenntnis der folgenden Entwickelung seitens der
Bergwerksbesitzer im Einvernehmen mit den Gewerkschaf¬
ten der deutschen Negierung eine Sicdelnng von Bergleuten
in ' den Bergwerksbezirken' in einem bisber niemals be¬
kannten Umgänge dorgeschlagm. Allein im Ruhrgel i t füllen
zirka 600000 Familien angesiedclt werden. Die Unkosten
werden sich auf übeö 6 Milliarden Mark belaufen , davon
sicher 5 Milliarden nicht dauernde Werte infolge der herr¬
schenden Teuerung, also ein gewaltiger Verlust , um ekneftge«
steigerte Belieferung Frankreichs zu ermöglichen . Die Sie-
delung geht, abgesehen von den Mängeln "der ersten Orga¬
nisation , nicht flott von statten, weill es wegen des Kohlen-

mangels in Deutschland an Baustoffen aller Art mangelt.
Auch mangelt es an Geld. Da die Hebung der Förderung
nicht schnell genug durch Heranziehung neuer Arbeiter-
Mengen in die Kohlendistrikte mangels Wohnnnzsgelegen-
heit möglich war , entschlossen sich nach 'mühevollen Ver¬
handlungen im Februar 1920 die Nnternehist ^r und Ar¬
beiter , anstatt der von letzteren sehnsüchtig gewünschten
sechsstündigen Arbertszeit eine solche von 8 und 10 Stun¬
den im Wege der Uebe.rschichtrn auf sich zu nehmen , lleber-
schichten, die mit 100 Prozent Zuschlag bezahlt werden.
21 Millionen Tonnen , d»e beute als Grundstock der monat¬
lichen Lieferungen an die Entente anzusehen sind, wur¬
den ermöglicht .durch die Ueberarbeit deutscher Bergleute,
deren Ernährungszustand nach vierjähriger Hungerblockade
schlecht ist, deren Familien heruntergekommen , abgGnsstn
sind. Zur Zeit sind wieder Verhandlungen im Gange , um
noch mehr Ueberarbeit zu leisten, täglich lVs Stunden , wo¬
durch eine weitere beträchtliche Steigerung sofort eintreten
würde. }

Nur wer weltfremd ist, wird bestreiten,^daß die frei¬
willige . mit rohen Gewaltmitteln nicht erzwingbare Mehr¬
arbeit in erster Linie m̂itverwandt werden muU um in
Deutschland die verheerende Ärbeitslosigkeit einzndämme«
und tzen deutschen Arbeitern insgesamt eine halbwegs le¬
benswerte Existenz 'zu ermöglichen. Wir fassen aber als
Realisten auch die Möglichkeit ins Auge , Daß wir Sie
nicht davon überzeugen können, daß dstrch uns das Aeußerste

.getan ist, sodaß Sie Wr Gewaltanwendung "schreiten , zur
Besetzung des Ruhrgebiets oder dergleichen, selbst wenix
dieser Gewaltakt mit Schwarzen ausgesührt werden sollte,
bei deren Anblick als Träger der Gewalt sich jedes Weiße
und deutsche Herz empört. So kann weder für Frankreich
noch für Europa etwas genützt werden. Tie Siedelung wird
mangels Baumaterials zum Stillstand kommen , neue Ar¬
beiter werden nicht dinströmen. Ter jetzige Zustand der
europäischen Kohlennot , dem etwa in drei Jahren abge-
hvlsen werden könnte, wird in Permanenz erklärt und da¬
mit der Zustand wirtschaftlicher europäischer Ohnmacht
wegen Rohftoffvertcuerung. Alle aus Enrop » fahrenden
Schiffe werden mangels Kohlenirusffacht nur cinseitig be¬
laden sein. - ,

Eine unendliche Erschwerung hat die .Kohle «frage durch
die gestrige Entscheidung der militärischen Frage erhal¬
ten . Daraus werden Unruhen schlimmster Arc entstehen.
Die Folgen des Produktionsausfalles werden auf sre iw
erster Lime zurückfallen. Das Kohlenproblenl auf dem
Kontinent ist ein einheitliches. Die Ruhr und Oberschlesren ,
sind nicht voneinander zu trennen . Wir sind bereit , mrtz
bestem Willen mit Ihnen zu überlegen , wie wir Ihnen
schnell und gründlrch helfen können. Ein Diktat können
wir nickt annehmen . Dazu steht uns auf Grmnd unserer
Vorleistung , auch auf Grund des Friedensvertrages , das
Reckt zur Seite . Ans sachlichen und rechtlichen Giainden
sind die Punkte 1—4 Ihres Kohlenentscherdes unannehm¬
bar . 1 i

Hues Rede.
3115. Spa,  11 . Juli . Die Rede Hues in der Sams¬

tag-Vormittagssitzung der Konferenz lautete:
Ich will darauf verzichten, auf die 'Zablen , hie Herr

.Millerand gestern genannt hat. einzugeben, ' wie cch mich
überhaupt eruer großen Kürze befleißigen werde . Ich
Wunsche, daß wir die Ziffern, die uns Herr Millwinv ge¬
geben hat und die Herr Stinnes ja ebenfalls zum Teil
ergänzt hat, in einer Kommission von Sachverständigen be¬
raten.

^ch gebe ohne weiteres zu, wie mir aus Besprechungen
foen Zeitungen bekannt ist, daß in Frankreich ein«

erhebliche Kvhlennot herrscht. Es ist aber anck zweifel¬
los , daß die vom Herrn Ministerpräsidenten Millerano an-

i gegebenen Ziffern die Kohlcnversorguna in Deutschland
zll günstig erscheinen lassen. Wir deutschen Bergarbeiter-
Delegierten sind der Ueberzeugnng, daß wir oie Kohceunot
als internationales Nebel nur durch internationales Zw - '
sammetzarbeiten aller in Frage kommenden Faktoren lösen
können . Mr .haben unter uns genau, überlegt und wir
sind zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Ausführung
des Vorschlages Millemnds keine Beseitigung der inter¬
nationalen Kohlennot bedeuten, sondern das Nebel nur
noch verschlechtern würde. Mr sind at,o zu der Il -cker-
zeugung gekommen, daß dieser Vorschlag praktisch uildurch-
führbar ist, und haben deswegen eine besondere Durchbera¬
tung in einer Kommission gewünscht. '

Trotz ibrer starken Unterernährung und der dadurch her-
vorgerufenen Morbidität und Mortalftät haben sich die
deutschen Bergarbeiter in diesem Frübjahr eDtuhtossen . durch
das Fahren von Uebcrschichten die Kohlennot im eigenen
Lande zu mildern und die Ablkeferung an die Entente;
möglichst durchführen zu lassen. Die o'eut,ch?n Bergbau-
Unternehmer haben zwar vorgeschlagen, daß die Arbeits¬
zeit regelmäßig verlängert werden solle. Aber es ist eiw-
fack ausgeschlossen, daß eine weitere Verlängerung der regel¬
mäßigen ^ chlchtzcit eintreten kann, sondern die deutschen
Bergarbeiter haben wie die englischen und amerikanischen
Bergarbeiter als Ziel die sechsstündige Schichtarbeit , weil
sre- »er  Ueberzeugung sind, durch die ,echsstünskge Schicht
nicht die Kohlenförderung zii schädigen, sondern ,ie sogar
mit der Zeit zu heben.

Die entscheidendeFrage, mit der wir an die Erörterung
dcr . . .öbung treten, ist: Wie rnach. n wir ow Bergarbeiter
leistungsfähiger und wie machen wir sie arbeitsfreuoiger?
Wir können hier beschließen, was wnr wollen , lffne Kon¬
ferenz von Diplomaten kann beschließen, was sie will.
Lch'ten Endes wirb in den BerA-anzentren darüber ent-
fcl:ics‘ert, wie die Förderungserhöymig zu ermöglichen ist und



tote iif überhaript vor sich, gehen >olt . Aus diesem Grund
werden Zwangsmaßregeln oder auch nur Androhungen von
Zwantzsmaßregeln nur bas Gegenteil von dem beabsich¬
tigten erreichen. Darüber sollte man sich von vorip-
herein klar sein, um zu einer Verständigung zu kommen.

Wir deutschen Bergarbener -Telegrerten sind der Cnn-
kadung nach Lpar gern gefolgt, in der Hoffnung, hier
mit der Vertretern anderer Länder zu verhandeln , nichlt!
allein zum Zwecke des Wiederaufbaus Frankreichs , sondern
dm ganzen Welt . Zu dreser Mitarbeit erklären wir als
Vertreter der deutschen Bergarbeiter -Organisationen uns
jederzeit bereit . Ich kann die Vertreter der Entenie -Regie-
runaen ' nur dringend bitten , uns diese Mitarbeit zu er¬
möglichen. ? _

binatioyen das Gekd und die notwendigen Rohmaterialien za
beschaffen, um die deutsche Produktion wieder zu geben, aberu t | ttjll | ]v.*V v ^ ' J ~ \
es sei notwendig, neue bestimmte Garantien zu verhangen, um
die Arbeiten, von denen Teutschhand einen Teil hohen sollte,
iicherzustelten. Tie Annahme dieser Bedingungen, an der man

Hue und Lloyd George.
Mz. Berlin,  11 . Juli . Der Vorwärts berichtet

über den Stimmungsumschwung in Spa : Mähreno der
Teepauft ging Lloyd George auf Hue w  und es entspann
sich folgendes Gespräch: Lloyd George: „Sn haben erne
gut : Rede gehalten . Sie haben auf mich einen sehr guten
Eindruck gemacht." Hue: „Ick danke Ihnen . Hosfentlrch
wird sie Such gut wirken." Im weiteren Gespräch fragte
Lloyd George Hue, ob er den englischen Arbeiterführer
Kehr .srardie kenne und von ferner Erkrankung gehört habe,
was Hue bejahte. Hue erinnerte Lloyd George daran , daß
er 1911 mit ihm selber sowie Kehr Hardie und Macdonald
im englischen Parlament' zusammenoetrofftn,ei, worauf
Lloyd George Hue wiedererkannte . Darauf verabschiedete
er sich mit einem kräftigen Händedruck.

Deutsche Krnanzvorschläge.
S 'sia , 12. Juli . 10,30 N. Die von Herrn Tr . Simons

den Alliierten zusammen mit drei Denkschristen überreichten
Wiedergutmachungspläne enthalten auch praktische Vorschläge
Inbezug aus die Finanzfragen. Sie sind aus Grund eingehender
Beratungen der hier,versammelten führenden Männer der denk-

den guten Willen Deutschlands ersehen könne, werde zweifellos
Gegenstand einer Aufforderung werden.

Eine irrige Auffassung Lloyd Georges.
Mz. Berlin,12.  Juli . Me wir hören, ist die Bbhaup-

tnng Lhoyß Georges, die Strafbestimmungen ständen bereits
in dem von den Derüschen Unterzeichneten Protokoll vom 10.
Januar 1920. irrig . Vor der Unterzeichnung des Protokolls
wurde 'diamalZ von der Entente erklärt, daß. die militärischen
Strnfmaßregelsn selbstverständlich nur auf die Zeit des Waiam
stillstandes sich bezögen und daß nach der Ratifikativ-r des
Friedensvertrags »feite Belstimmnngendieses letzteren an ihre
Stelle treten -würden. Der Friedensvertrag aber sieht, als
Sri -aimaßnabmen bei Nichterfüllung des Vertrages ledigllcyErrafmaßnahmen bei Nichterfüllung des Vertrages ledigticy
die Ausdehnung yer Besetzungszeit, ni^ t aber des besetzten
Gebietes vor.

«tt $ dem Anrerlahutoeise.

:: : Katzenelnbogen , 10. Juli . Personalien. Tier¬
arzt Tr . Schmidt wurde mit der kommissarischen Vertretung
des Kreistierarztes in Langenschwalbach Betraut.

schê Finanzwirtschaft gemacht worden. Was die Bsnennungteutfi' 11'’“ ' ' '" “ -einer festen Sümme angeht, die T«uffchliand den Alliierten anzu-
bieten hätte, so gingen öie M̂einungen der Sachverständigen in-

auscinander, als ein Tsil dek Herren der Ansicht war,sosern - - -
es sei zweckmäßiger, wenn die genauen Ziffern nickt vor dem
politischen Forum, wo sie vorzeitiger öffentlicher Trskuffion,
und unsachlicher- Pressepolemik .ausgesetzt wä'-en - bekannt!-,
gegeben würden, sondern erst bei den Beratungen der sachvev
ständigen in einer besonderen Kommission, die hier in Spa oder
besser zum Schluß und als Ergebnis der Konferenz von Spa
in einem andern Orte unter ruhigeren Verhällni°sen zusammen¬
treten würde. Andere Sachverständige glaubten, daß, der cchte
Wille und die ernich Absicht TeUtschtands, von der alle gleichf-
mäßig erfüllt sind, am beften dadurch bewiesen würden, das,
die deutschen Tetz gierten sofort mit Ziffern hervortreten. ES
handell sich also nur um einen Unterschieb in der Ausiasfnna
über d!ie einzuschsagende Taktik. Man einigte sich ichllestlich
dahin, daß der deutsche Vorschlag trotz der unbedingten Bereio-
schast Teutschllands zu sofortiger Benennung der Ziffer zunächst
nur darauf hinansljäuft, die Erörterung der Einzelfragen erst
im Zusammenhang der gesamten stnanzieNen Aussprache der
Sa !ü »oerst!ündtaentvmmisiion. eintrcten zu lassen. Es wäre
wabrscheinl'ich! das Beste, wenn diese Erörterung aus der er-
hittten politischen Luft von Spa wegverlegt würde, fvdaß. auch
in d en Fincmzsragen hier gewissermaßen nur eine GenemDe-
batte stattfinden würde. J

Die Wiedergutmachung.
Mz., Paris,  12 Juli . Sauerwein, der « r. v •*- v ~*‘* . . - . . . . ronderbericht

erstattet des „Matin ", sagt üben die Verhandlungen in Spa daß
bis jetzt die Prozedur bei allen Fragen der Tagesordnung die
gleiche gewesen sei. Die Alliierten stellten Vertragsverletziingen
fest und forderten die Tckntsckien auf, sich dazu zu erklären. Die
Deutschen machten jedoch keine vernünftigen Vorschläge. Man
stellte sie darauf vor die EntscheMmg und sie fügten sich, oder
sie gaben Versprechungein. Dieses System! könnte bei der Frage
der Wiederrgntmachung aber nicht aufrecht erhallen bleiben,
Hier werde es sich daruin handeln, nicht mchr Versprechungen,
sondernkRealltätM zu verlangen. Man müsse beiderseits Pf
iammenarbeiten, um es der deutschen Regierung.ru ermWichen,
zu bezahlen. Tie Alliiertes hätten das vollkommen begriffen.
Sie hätten sich entschlossen, durch- internationale Finapzkonip

AuÄ Bad Ems und Umgegend.
e Einbruch . In der vorvergangenen Nacht statteten Einbre¬

cher dem Zigaretten geijchä st von M. Frauen darf  einen
Besuch ab" Indem 'die Diebe die Türe eingeschlagen, hatten,
waren sie in den Laden gelangt und gießen den größten -veil
der Waren mftgehen. P ollzetwa eh tm erster Becker gelang es,
einen der Täter am hies. Babnhof gestern morgen feftzunehmen,
und ihm die gestohlenen Waren mit denen er das Weite suchen
wollte, ab zu nehmen. — Tie Waren, die die r-iebe bei emem
Etnöruch i'n vas Koiftumgeschäst Emferhütte und Lkurzwareiv-
Handlung Griffel erbeutet hatten, sind dank unserer r'ührigett
Polizei zum größten Teil wieder herbeigeschasft /

. n Höhere Mädchenschule . Tie außerordentliche Zn
nähme der SchnZettnnen an der Lnisenschule hatte zu dem
Anträge geführt, eine vierte Lehrerin anznsMen . Tie für
den 1.' Oktober d. Js . geplante Einstellung der neuen Lehrkraft
ist vom Magistrat abgelehnt worden. Dieser BMlich wird
Schule und Etternschast schwer treffen.

e Versammlung . Morgen, alsmds 8,30 Uhr veranstaltet
die Zentrnmspartei im hiesigen Lichtspielshaus eine Mitglieder^
vermmm1!ung. Dr . er iib/c „^ ciCî tuQ^

raschungen, die Stunden schnell entschwinden. Ein Feuer.werk
abends belpychrere heitere und frohe dann wieder andächtig ktt,
echende Menschen, die für den dlugenbllck alle ihre Bedrängnisse
und Sorgen vergessen hatten. DaA hat Musik getan, und die
dorthin geeilt waren, konnten sichejtlich bei Betrachtung der
verschiedenen Sonntogsvedgnügey sagen: Wir hatten das,
beste Teil erwählt."

Schwimmen . Der Turn - und Fechtklnb Diez an der
Lahn, der sich eifrig bemüht, das deutschê Turnen im weite¬
sten Sinne zu pflegen, hat nun .auch das Schwichnnem in sein
Arbeitsbereich ausgenommen. Tie neugegründete Schwimn»-
riege wird ihr Anschwimmen am Donnerstag, - en 15. Juli
abends 7,30 Uhr in der hiesigen Badaapsrall rühallen und hofft,
zum Herbst ihr erstes Wettschsrpmmeit veranstallen zu können,
alnmeldungen werden schriftlich von dem Obmann der L-chwimnt-
rieqe, Herrn Schornsteinfegermeister Georg Graf,  Birlen-
bacherweg erbet«». Wir begrüßen die Absicht, des Turn- nr»
Flê chllmbs. der Schwimlmchche in .Tie? ' ine gcnndtrch-
Pslegest- tte zu bereiten, aufs Wärmste und wünschen dem
Turn- und Fechltbub dazu ein volles Gelingen. ^ -

7 Protestversammluug . Wie im ganzen Reiche, so fand
auch pim vergangenen Sonntag in Limburg (Ltchn) eilte uarf
besuchte Protestversammlung deir mittleren Post- >tnd Tetk-
graphenbeamten der Lahngegend und deŝ Westerwaldes statt.
Sie besprachen die herausgegebene — für »e seyr uttdeftie-
mgende — Personal- und Pesoldungsreform ^und nähmen
Stellung gegen sie Herabwürdigung der urllttleren̂ Posh
beamtens'chast gegenüber anderen 78eamtenklMra, besondetsj
?n den Einzelländern Preußen, Badln und Hessen Ernste Cm-
schließungen wurden gefaßt und entsprechende Resolutionen
an die zuständigen Reichsstellen äbgesandt.

Letzte Machrichten,
Eigener Nachrichtendienst der Tllezer - und!

Emser Leitung.

grosser Sieg des Deut$d)ium$
m 0$t- mi  mesipreussen.

ucxmuimiuiuy, w *v**» ~ ^ .
Wahl und Zentrumspalitik" und Rektor Malzbeno e»  nbgr- - • < /A i _ aF .. . ßi l CYt• ^ tl attlOtt t v U ' t .' . I ' l ■ vrv •/ ^

..die Kommunalpolitik der Zentrumsfraktion Bad EMS" reden
Wird ' ,

Aus Diez und Umgegeuv.
d Vom Sonntag . Brütende Hitze, eine rechte JnWonne,

-ii>> Ni- apiattiata. Natur bestrahlte und alles der Reise ent,-die die gefätttgt̂ Natur bestrahlte und alles der Reise etttp
gcqenbringt. begleitete den letzten , Sonntag . Aon einem
solchen sollte man meinen, daß die- Menschenk-noer sich recht
schön ein ttihles Plätzchen anffwchen, oder in ifften vier Wänden
bleiben würden̂ um die Hitze besser zu überstehen. Wer vas
aber dachte, der irtte sich für pichen Sonntag . Tie etttgend
Heß es sich nicht nehmen, auch, bei dieser Hitze ihreut. Sporte
zü 'hulpigen. Freiendiez Hatte Franknttt a. M -Eschersheim
zu Gastê und das Spiel chatte viel -Ktschaitejr cherbeig-lockk.
Der Diezer Turnverein war zum Bezirksfest nach Singhoien
und kehrte abends^ uckile Terlnebmer pretsgezrönt, zurück.
Getanzt wurde bei' dieser Hitze auch «da bei Hcheferien die
Menschen ja ans der «Uebung kommen könnten> und auch
die Kinos kldgten nicht über schlechten Besuch. Und̂ oas alles
an einem heißen Sonnnersonntage. Bedarf es noch weiterer
Beweise dafür, daß die Hitze feint; Ruhe aüfkommen Ärß, dutz
alze Menschen auf den Beinen wären, wie an einem ersten
schönen. Frühlingstage. Den basten Teil von all den Ruhelosen
'rotten aber wohl die gewählt, -die Mn schattigen Garten tzes
Heidelberger Fasses .zugestrebt waren. Ein wohtgelnnzenes
Sommersest hakte hier der Gesangverein„Eoncordia" arrangiert.
AL Gäste Ware» die Gesangvereine von Fachingm und Freien¬
diez anwesend. Eine gute Musikkapelle, schöne Mannerchöre,
der. Gast« .und Aer Concordia iießen neben sonstigen llebev-

Rochmals wied erg ege dkn , weil nur »
einem Teil der gestrigen Auflage entha Cte»|

Berlin,  12 . Jnli . Das vorläufige  Czrg ebni
der Abstimmung für WestpJeuhen  ist ' abgegeb«
Stimmen 99 316, davon 91634 für Tentschland, und -' 682
Polen, somit 92 Prozent für Deutschland.

'YrtO ft Preußen  wurden 361 006' Stimmen abgegeben,
, 'hla - - - " ' " fvon 353654 für Deutschland, und 7 409 Jür Polen, somi

Prozent für Deutschland.

Spa. .
Mz. Spa,  12 . Juli . Die Mitglieder der polnist

Delegation begaben sich nach Brüs,rl , von wo sie mW
kurzem Aufenthalt nach Paris Weiterreisen. J®
■ ' Mz. Spa,  12V Juli . Der Bericht der sachverständig
Alliierten in der Kohlenfrage lautet : Die sachvecständW
Alliierten sind der Ansicht, daß die von der deutschen Del
qation xyorgetragenen Ziffern nicht derartig sind, caz >
irgendeine Aenderung in den Dtspofftionen des am A
mitaeteilten Protokolls rechtfertigen würden . ' {

' Mz. Spa,  12 . Juli . Wie der Vertreter des Woq
büros erfährt , findet heute nachmittag eine Befprechuntz»
Chefs der auf der Konferenz vertretenen Regtetungen
an der deutscherseits der Reichskanzler und Minister Limq
tcilnebmen . ^

Mz. Spa,  12 . Juli . Es herrscht die Befürchtung,
die Arbeiter der Konferenz am Montag abend nicht di»
schlossen werden können. Nach Schluß der Sitzung.
Obersten Rates von heute-vormittag erklärte Millerand
Journalisten , daß seine Abreise, die zuerst arff' Montag ab
angefetzt war , verschoben worden sei. Die Konferenz
ihre Arbeiten fortsetzen.

Rach Ser 4lbftimmung.
Mz. Berlin,  12 . Juli . Tie preWtche Staats«

rung ekließ folgende Kundqebuna an den Oberpräsioenttq
Königsberg in Preußen , den StaatSkommisiär Fretdr»

Fremdes Peis.
Roman von C. Dreffel.

' ^ , A<ichvruck»»er!>oisv
Tüe Frau , die, den Erker verlassend, sich jetzt in das

weiche, psauenblaue Plüschsofa schmiegte, sah ihren Mann
unbehaglich an. „Wenn du doch die alten , fatalen Zelten
ruhen ließest, Fritz. Dies dymme Aufrühren hat doch keirHn
Zweck. Was Besonderes kommt nicht zutage, und ich denk'
lieber nicht daran . Wir sind beide fleißig, gewesen, na
ja , und sparsam dazu. Auf den Kopf gefallen warst du
auch nicht, hattest viel Geschick für die Töpferei, und als
ich die kleine Erbschaft machte, mit der mir ein ordentliches
Geschäft anteiligen konnten, ging's , heidi, in die Höhe. Das
machte natürlich Spaß , und wir schaßten nun erst recht.
Dann zogen wir nach Hannover . Das Glück begleitete uns,
und in der Großstadt ging alles noch viel flotter vqrwärts.
Ja , an unseren hannoverschen Anfang erinnere ich wich
schon lieber, da wurde es bald Großbetrieb . Du legtest die
Fabrik an , wurdest Ofeiifabricant , und deine Majolika
reiste über die ganze Welt. Du bist ein reicher Mann und
kannst schließlich noch in den Magistrat kommen und eines
Tages Senator werden. Höher hinauf braucht's nicht zu
gehen. Als Frau Spnatorin will ich mich gern zufrieden»
geben. Aber dazu muß es noch kommen, mein guter
8ri &." «

„Du hattest immer stärkeren Ehrgeiz als ich," lachte
er gutmütig.

„Geb' ich zu," schmunzelte sie. „Und hals etwa nicht
geholfen, wenn ich deine Bedachtfamkeit ein bißchen auf den
Marsch brachte? Mit dem Wagen haben wir tatsächlich
gewonnen . Wir gehören jetzt beinah zu den Höchstbesteuerten
der Stadt, - - empfangen aber trotzdem noch keine
Exzellenzen in unserem prächtigen Haus, " schaltete sie mit
firiftnöer Stimme , ein und schloß leise, „die 51inder hätten
es wohl zuwege gebracht." - , , , _ .. , .

Seine klugen Augen schauten mit lachendem Zweifel in
das frischgefärbte, runde Gesicht seiner Frau . Ihre ganze
Erscheinung hatte etwas gesund Derbes und anheimelnd
Bürgerliches , aber Züge rassiger Vornehmheit fehlten ihr
völlig. „Immer noch höher rupp ?" scherzte er. „Nee,
Guste, sonst verlieren wir schließlich die Balance . Bleibe
so, wie du bist, gefällst mir am besten so. Von der gnädigen
Frau ließe ich mich am Ende noch scheiden. Sonst aber,"
sprach er ernster weiter , ,,wär ' mir's freilich recht, es

liefen rasche, junge Füße , durch das große, stille Haus . Ich
Hab' schon mitunter gedacht, wir nehmen uns ein Kleines
an . Und bald. Daß wir's noch groß wachsen sehen und
'ne Stütze dran haben."

„Ach, Fritz, das ist all lang auch meine stille Idee.
Hätte es längst oorgeschlagen, wenn ich nicht doch wieder
manche Bedenken trüge . Weiß nian denn, was man ms
Haus kriegt ? Was für Erbfehler oder gar Laster so ein
fremdes Kind in sich trägt ?" ,

„Wir alle haben Fehler , Guste. Unsere eigenen wurden
auch keine Engel sein." , , , m ^

„Natürlich nicht. Doch man hatte wohl mehr Geduld
mit ihnen, mehr verzeihende'Nachsicht, eine stärkere, selbst¬
verständliche Liebe. Und doch, wenn ich mir vorstelle,
solch ein süßes, kleines Ding trippelt hier herum, ganz
jung , höchstens ein, zwei Jahre alt, so daß es mit seiner
rührenden Hilflosigkeit völlig auf uns angewiesen wäre , es
gar nicht anders wüßte, als daß wir ihm Vater , Mutter
je«erv _ ich glaube, man könnt's doch herzlich liebhaben,
könnte "Ss nach seinem Willen zurechtziehen."

Nun war Börner der Zurückhaltende, ihrer schwärmen¬
den Lebhaftigkeit gegenüber.

„Hm. ein gewagtes Experiment ist's natürlich nnmer,
sagte er nachdrücklich. „Pfropfreis ist ja nicht wnrzelecht.
Andererseits verjüngt es den alten Stanini , veredelt ihn
selbst unter Umständen. Und dann , wie oft schlagen nicht
auch die selbsteigenen Sprößlinge aus der Art ! Was ist
sicher in dieser Welt des Wandels ? Darum , Gustchen,
ja, ich denke, wir machen das Experiment."

Sie nickte eifrig. „Es werden häufig genug Kinder vor-
nehmer Abkunft ansgeboten — '"

„Nee, du, damit bleib' mir weg. Mit diskreten Dingen
will ich nichts zu tun haben. Alles klipp und klar und
möglichst schlicht und gesund. Was ich nur aufziehe, soll
dereinst Geschästsnachfolqer sein."

„Wenn du weiter nichts willst," meinte sie eiNpfindlich,
. „könntest du schließlich einen Echwestersohn hierzu bestimmen.

Hättest die Wahl unter 'nem ganzen Haufen, und es wäre
das einfachste." , ,

„Das allerschlimmste, willst du sagen," rief er erregt.
„Weißt doch »echt gut, ich hab's ihr . heut noch nicht ver¬
geben, daß sie sich an den Trunkenbold , den Faulenzer

, hing. Von der sauberen Gesellschaft komnit mir keiner ins
Haus , und damit basta."

..Reg ' dich nicht auf, ich Hab' selber keine Sehnsucht

oanach. Sage nur nun vlotz, aus weiaiem etanoe;
Venn deinen Adoptivsohn eigentlich Herkriegen willst ?'

„Ich machs wie der Gärtner , wähle mir das mE
Zweck entsprechende Reis . Hauptbedingung ist, datzD
kräftigen, gesunden Ursprungs sei. Also am besten schüchm
arbeitsamer Stammart . Als wir letzten Sommer auf Amr"
waren und mir der Witduner Pastor gelegentlich von
vielen Witwen und Waisen der Insel erzählte , gi"gs
schon im Kopf heruin , es niöchte was für uns daru^
fein. Zäher , derber Friesenschlag, Guste, das war ' sow

„Ach, geh', störrisch und gefühlshart sind ste auch -
„Nur fest und istutig, wie alle, "tue auf des Le«

harter , gefährlicher Kante stehen."
Doch sie wiegte zweifelnd den Kopf. Ein zartes

wöhntes Grafensöhnchen war mehr nach ihrem. Ges
Weicher, feiner Ton modelt sich leichter.

„Ja , siehst du," redete er weiter auf sie ein,
dein naturwüchsigen AbkömmUng starker, unverbw
Menschen̂ läßt sich was machen. Gutes Material , oa
kommt s dem Bildner an . Das . weiß ich doch am v«

„Und wenn wir ein Mädchen wählen ?" wan«̂
noch ein. ^

„Bewahre , erst den Jungen , den Stammhalter
mich'nur machen. Ich schreibe zunächst dem Pastor . ^
er was , sehen wir uns den Bengel natürlich erst m vj

„Such ' dir nur deinen Kraftsohn allein aus.
See bringt mich in der stürmischen Herbstzeit uverv-̂
feiner." i

„Den Grund will ich gelten lassen. Du bist n.-r^
fest, und die Dampferoerbindungen sind dieserzen

se¬

ien, UN0 Uie i )UMn>|eiuciumuuMMui ttf ''
regelmäßig und angenehm wie im Sommer . Sonst av .
wirst doch nicht muckschen. Gustchen? Sollst m°l Fwirst doch nicyi mua,a,en , wusime.i -
wirst noch deine helle Freude haben an dem sta'
kleinen Kerl, den ich dir mitbringe . Verlaß dich «
meinen klaren, scharfen Blick. Möchte nun auch ^sl
verlieren . Je eher unser Junge hier herumlau ' w
länger ist die Freude . Und schlägt der ^ ursch
du bir später 'en Döchterten zu. Das kann da " -ii
wegen' 'ne rechte Llugenweide sein. Das such o 0
ganz nach deinem Geschmack. Was Nredlirh Hjls
Hab' yh auch gern, lind wenn es dir daneben . H
ini Haushalt sein kan», um so besser." „ sa

, „Warten wir erst ab, Fritz, wie der 0)ase la
sie lakonisch.

Fortsetzung folgt.

- \
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bnn Gayl in Allenstein und dem Staatskommissar Gras
«audissin in Marienwerder : „ Ten Mitbürgern in den ost-
»reüvischen und westpreußischen Abstimmungsoeor 'et und be-
wnders noch denen in Ermland und Masuren , die ihrer
^cuc zum preußischen und deutschen Baterlande sv über¬
wältigenden Ausdruck , verliehen haben , sagt die . Preußische
Stoatsregierung ihren wärmsten Tank .' Wir wußten , Daß
die Bewohner des Landes , das dem ganzen Staate den
Namen gab , „bte Letzten sein würden , di ° Preußen im
Stiche lassen würden . Preußisches Staatsministerkum ."

Mz . Berlin,  12 , Juli . Ter Deutsche Schutzbund
teilt mit : Der erste Sondrrzuz , der die Ost - und West-
preußen von der Bolksabstrmmung furückbrrngt , trifft mor¬
gen nachmittag 1,20 Uhr aui dem Schlesischen Bahnhof
ein . Er wird hier feierlich empfangen werden . i>

Mz . Berlin,  1L Juli . Ter Reichspräsident hat an
&e,i Deutschen Schutzbund tn Perx .n und die deutschen Ab-
stimmungskommlssare in Wcstprenßen und Ostpreußen nach¬
stehende Telegramme gerichtet : ' '

An den Schutzbund , Berlin . , ,

Ihr vorzüglich organisiertes Wirken ermöglichte es,
viele Tausende Abstimmungsberechtigter nach Ost - und West-
Preußen zur Ausübung des Wahlrechtes zu befördern . Ich
wiederhole Ihnen meinen bereits mündlich ausgedrückten
Tank für alle Mühen, ' denen sie sich im Jnterepe des Deut¬
schen Reiches,unterzogen haben . Ich weiß , Daß das deutsche
Volk auch bei der noch bevorstehenden Abstimmung in Ober¬
schlesien auf die tätige Mithilfe des Deutschen Schutzbundes
rechnen kann , damit es auch dort allen Deutschen er¬
möglicht werde , ihre alte Heimat dem Deutschen Reiche zu
erhalten.

Dem Herrn deutschen Bevollmächtigten Grafen Ran-
dissin , Marienwerder (Westpr .) . " ‘ *

Das einmütige Zusammenarbeiten aller Deutschen ohne
Rücksicht auf die Parteirichtung hat den gewaltigen Erfolg
ermöglicht . Marienburg , das Wahrzeichen der deutschen

'Kultur im Osten , und die zur Abstimmung aufgerufenen
westpreußischen Kreise müssen nach dem eirrmntrss bekun¬
deten Willen der Bevölkerung deutsch bleiben . Ich bitte
all ? BSvohner des Abstimmungsgebietes Westpreußen 's des

aufrichtigen Tankes Des deutschen Volkes für das treue
Bekenntnis zum Deutschen Reich versichert zu jeiit.

An den Reichs - und Staatskommrssar Freiherr » von
Gahl , Allenstein (Ostpr .) .

Das ganze Volk blickt voll Stolz auf das Masuren - und
Ermländkr Land , in , dem ein so gewaltiges BekeunWis zum
Festhalten am Deutschen Reich am 11 . 7. abgelegt worden
ist . Ich bitte Sie , allen Bewohnern des Abstimmungsgebie¬
tes Ostpreußen den Dank des Deutschen Reiches zu über¬
mitteln.

Die Stadtverordnetenwahl in Saarbrücken.
Mz . Saarbrücken,  12 . Juli . Nach den bis jetzt

vorliegenden Ergebnissen stellt sich die Stadtverordneten¬
wahl als ein Sieg der Bürgerlichen dar . Auf diese entfallen
zwei Drittel der abgegebenen Stimmen . Währeno auf die
Sozialisten nur ein Drittel entfallen . Die für die wirt¬
schaftliche Vereinigung der Saarländer , die sogenannte Ver-
ständigun 'gspartei , abgegebenen Stimmen sind verschwin¬
dend klein.

mim

Anmeldung als Brotselbstversorger.
, £ urd ) die Reichsgetreigemdnuiig für die Ernte

1920 wird den Landwirten , die Brotgetreide und Gerste
angebaut haben, auch in diesem Jahre die Selchstvev-
sorgurig gestartet . Tie Landwirte werden aufgesordert,
bis Dienstag,  den 2 0. d. Ms . im Rathaus —
Verbrauchsmittelamt — K, erklären , daß sie sich und
mit wieviel Angehörigen bis zum Schluß des Ernte¬
jahres selbst versorgen wollen . Ter Landwirt Ist
nicht verpflichtet , seine sämtlichen Angehörigen § ls
Selbstversorger mit aufzunehmen , sondern ist ^ auch
berechtigt , nur ? einen Teil mit zu versorgen ulm für
den übrigen Teil Brotkarten zu betziehen . Er muß
aber die zm Selbstversorgung augchncldeten Personen
für das ganze Erntejahr versorgen fönne &i, es , oa r f
nicht Vorkommen , daß der Selbstver,-
sorger mit dem ihm belassenen Bcorgei-
t rVi de nicht a u s ko m mt.'

Nachdem 20 . Juli eingehende Anmel¬
dungen können ni ' chk mehr berücksichtigt
w e r d e n.

, B a d Ä m s,  den 13. Juli 1920.
Berdraua»KMtLte!°A«»t.

'- T—\-

Die QuarLiergelder
für die Zeit Tezembet 1918/Juni 1920 werden vom

- 11. Juli an von 8— 12 Uhr vormittags ausgezahlt.
Tie Zahlung kann wegen der zu leistenden Qui»

tung nur an die Empfangsberechtigten selDst erfolgen.
Tiez.  den 12. Juli 1920 . ,Die LtaStkasse.

Bergebun« der Küchenabfälle
des DetacheWenls Diez.

. Am 16. Juli 1920, vormittags 9 Uchr werden ans
dem Verpflegungsbureau in der Kaserne Donaumont
stOraniensteinerstraße ) die Küchenreste der beiden'
Bataillone Tiez und Oranienstein öffentlich vergeben.
Submisfionsgesnche sind auf diesem Bureau zmy 13.

> Juli vor 6 Uhr nachmittags abzugeben . Taselbst
können die Bedingungen täglich von 10— 11 Uhr ein¬
gesehen und Angebotsformulare in Empfang genommen
werden. Bei Abgabe des Angebots ist die Identitäts¬
karte stöwie ein vom Bürgermeister ausgestellros
Zeugnis über die Moral des Eingebenden mkkzubrin-
gen.
4 Regiment Mixte äs Zonaves -Tirailleürs

Detachement äs Dies.

Bergebnnq
Lieferung von Frischgemüse einschl . Neuer Kar¬

toffeln . /
Am 20. Juli 1920 , 10 «Uhr ^ vormittags findet

<lus dem Verpflegungsbureau in der Kaserne Douau-
lnrmr (Oraniensteinerstraße ) die Vergebung der Liesee-
rung von. Frischgemüse für die Zeit vom 1. August
»' s ginschl. 30 . Sevtember 1920 statt.

Tie Herren Bewerber wollen ihre Gesuche an
. »en Herrn Präsidenten der Lerpflegungskommission

Mtestens zum 20. Juli dortseiend , einsenden unter
Verfügung eines Zeugnisses des Bürgermeister » über
Me Moral.

®on »en  Bedingungen können die Bewerber Ein?
Vchl nehmen . Tieselbea liegen auf dem Berpflegungst-
»"rean täglich von 10— 11 Uhr aus . Angebvtsfotmu-
«re können am 15. Juli bis 5 Uhr nachnnttags empl

werden und sind zum Bergsbungstermin
chtzeitig wieder hinzubringen.

* &egiment Mixte de Zouäves -Tirailleurs
Detachement de Diez.

AeZah,

Zabnpuiwr
Zahnpasta 111 . 23

I«p- ege nach zahnarzt!.Uorschrift:
nur echt mit Na-

Znenszug'Zahn-
— - - - arzt P . Bahr.

^dend weiße, schöne, gesunde Zähne!
^ In Laugrwits «« in der Ltadt -Slpotheke.

O^ ^nd E «ns tn de r Drogerie von An ^ . Roih.

$chwefel8a i, r68 Amoniak
Schwefelsaures Kali

Kalkstickstoff
Kalidüngsalz

Kainit
vorrätig

Äa. Vowen , Diez.
Durch die trübste Fertigstellung
der Zeitung wird gebeten , die

die für die nächtse Nummer
bestimmt sind , schon »am Tage

Üa* jvV vorher aufzugeben.
scnättastelle der Emseru .Diezer Zeitung.

Preisermässlgung!
Empfehle mein Lager in:

Waschstoffen für Kleider , Blusen
u. Schürzen , Bettzeug , Bettkattune.
Bettharchand , Anzugs - u. Kleider¬
stoffe , Zwirnhosenstoffe , Blaulei¬
nen , fertige Hosen , Anzüge , Hem¬

den p . p.
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

V

Ernst Frohwein,
Katzenelnbogen.

Gestügel-
Mcht-Nerein

Bad Ems.
Mittwoch abend Si/a Uhr:

Verlosung.

Sttinpttöpff
in allen Größen empfiehlt

A. Rosenthal,
_ Holzappel.
Kaninchen.

billig zu verkaufen. 1535
Dchulk tr . 0 , Ems .TMm”

in gut . Hause von LsDamen
oder ein grötzckh Zimmer
zum Unterstellen v. Möbeln
gesucht. Eil . Angeb. erbittet
Fra u Mencke . Oberlahnstein
Bauschule

Meister- und Polierkurse.
Eintritt : August , Oktober u Jan
Ausführliches Programm 2 Mk

I
T Für die vielen Glückwünsche und Gra-

llj tulationen zu uns « er Vermählung sagen
j] herzlichen Dank

Adolf Thoretzu. Frau.
BAD EMS , den 12 . Juli 1920.

Turn-md FeWlub

Anschwimmen der nengegrüodeten „ Schwimmriege"
Donnerstag , 15. Juli 1820, abends 7-/- Uhr
an der Badeanstalt . Anmeldungen werden noch
am Tage des Anschwimmens entgegengenommcn.

Der Borstand.

Gsbratrchte Materialien
4 WafservumpLN (L>ang - und Truck ), h Lustkessel,
1 Wasserschiff , 30 Meter GasMhr , (neu , verzinkt,
zweizöTig ), viertant Eisen , 26 Millimeter , eignet
sich für Gartenstäbe , kleine Wellen und Vorgelege,
zwei moderne Oelpumpen für Dampfmaschinen , 6
Tafeln Blech , 2 Milimeter zu verkaufen.

Hermann Dietrich,' Altendiez.

Iler Laden
von der Färberei und chemischen Waschanstalt
H. Hunecke Rachs., befindet sich jetzt Römer-

stratze3«, Ems.

ZlMngsverllejgklinlg.
Zum Jwcckc der Aufhebung der Gemcimchast

die in Ânsehung des in der Gemarkung Tiez beleg -neu.
im Grundbuche von Tiez , Band II , Blatt 68 zur Zeit
der Eintragung des VehsteigerWiKsvermerkes auf
vcn Namen 1 , 1

1. der Ehefrau des Statiostsvorstehers Theodor,
Orth , Mnna , geh . Thoret in CasteTauu

2.  der Ehefrau des Kaufmanns Karl Link, Marie
geb . Thoret in Gonsenheim,

3. des Rendanten Adolf Thoret in Annnberg,
4.  des Rendanten Karl Thoret in Eichberg,

i. 5. des MagistratsassistentenFriedrich Thoret in
Tüfseldors,

6 . der Ehefrau des Oberzolleinnehmers Richard
Ketschan , Lina geb . Thoret in Neudamm,

[ 7 . des Bankbeamten Wilhelm Thoret in Wies!-
baden.

, ft  der ledigen Näherin Elisabeth Thoret in Tidz,
. 9 . der kedigeü Näherin Frieda Thoret in Tiez

eingetragenen Gründskücks Knrtenbl - 18 Parz . 29,
Griuidsteuermutterrvlle 521, Geüüudcstenerrolle 173,
Bebauter Hofraum mit Hausgarten a. Emserstraße 26,
12 ar 49 gut . gstoß , 387 Mk . Gebäudesteueniuhnngs'
wert besteht , soll dieses Grundstück am 6. Deptember
1920 vorinittags 9,30 Uhr durch das Unterzeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle — -Zimmer Nr . 13
— versteigert werden . /
i , Ter Versteigerungsvermerk ist am 21. Mai 1920
in das Grundbuch eingetragen.

Tst e z , den 7. Juli 1920.
Amtsgericht.

5. p . D.
Ortsgruppe Bad Ems.

Heute Dienstag abend 8V2 Uhr im
Saalbatt „Krone"

Oeffentliche

Mitglikder-Dkrsinilmlulig.
Tagesordnung:

Verabschiedung unseres1. Vorsitzenden Postgehilfen
Kaffine, der mit dem 15. Juli 1920 nach Wies¬

baden versetzt ist.
Restloses Erscheinen ist Pflicht. Gäste willkommen.

Der Borstand.
Kleines Landhaus

von 5 —7 Räumen mit gr.
Obst - und Gemüsegarten u.
Stallung für Kleintierhalt,
in schöner Lage gegen Aus¬
zahlung des ganzen Geldes
zu kaufen g s Bedingung
gute GedäuNchkeiten Gest.
'Offerten m. Preis u . näh.
Angaben unter L . 31 an d.
Geschüftsst 1530

150 Mark
in blauem Briefumschl.
von KaufhausW.Linken-
bach bis Kaufh.Schmidt,
Ems verloren.  Ab-
zugeb. geg. gute Bel. in
der Gesch- 1534

Doch

wenn es teurer
ist 'wie andere?
Auch dann,
denn der wahre
Wert liegt in
seiner Güte

deswegen
nimmt man

Erdall
schwarz/ gelb / braun / rotbraun
Alleinhersl. :WernerÜ Merlz, Mainz

Schweizer, Holländer u.
Mainzer:: Käse ::

empfiehlt 1§33
P. Biek, Ems.

Saubere

zu kaufen gesucht. Off . u.
H . 28 an d. Gesch. 1496

Eini eil
entlausen. Gegen Belohn,
abzugeben i. d. Heilquelle»
1531 Ems.

Nerlorkll
Uhr mit silberner K tie am
Samstag mittag . Hegen
Belohnung abzugeben 1536

° Bill » Balze, , Ems.

Schade&
Fällgrabe

empfehlen:
Kaffee gehr, lose

Pfd . Mk . 25

feinere Mischungen
Pfd . Mk . 28 u . 32

Bavr . Gersten¬
kaffee 1 Pfd Pak.

Mk . 4 .30

Kaffee -Ersatz 1
„Sanitas“

m . Gerstenkaffee ge
mischt

und andere Marken
1 Pfd .-Pak.M4 .30
Kakao , gar. rein,
best .Sort . Pfd .M . 24

Echter Tee in 4/io
Pfd .-Paketen , feinste
Qualität 3 .40

Vollmilch , kond.,
gezuck .,Dose 8 . 75

Tafelreis extra
Pfd . 5 . 50

Tafelreis Ia . Pfd.
5 .30

Bohnen ,braun,gut¬
kochend Pfd . 1 . 50

Erbsen , gr. m. Sch.
1. Sorte Pfd . 2 . 50

Erbsen , gr. m. Sch.
2 . Sorte Pfd . 1 . 90

Marmelade Pfd.
3 .60

Kokosfett garant.
rein Pfd . 16—
Schweineschmalz

gar . rein Pfd . 17 .—
Corned Beef

Dose lPfd .engl 12 .—
Ia . Leberwurst

2 -Pfd .-Dose 13 . 50
Guter Holl . Käse

Pfd . 14 . 50
Schottische

Matjesheringe 1.10
Salatöl Ltr. 35 .—
RemyReisstärke

* Pfd . 14 .—

Zigarren , Ziga¬
retten , Tabake.
Vortreffliche , sorg¬
fältig ausgewählte

Qualitäten zu billigen
Preisen.

DI £ Z,
Wilhelmstraße 26.

I
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